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Es erscheıint zunächst als eıne höchst überflüssıge Frage, W as der Priester 157
ach den vielen Messen Sonntag oder gegebenenfalls auch wochentags
besten un soll Es 1St doch klar, wonach ‚„dıe Natur  C da ohl jeden Seelsor-

SCI ‚;drangen‘ Mag eben vorerst ; WCR VO alledem‘‘: Weg 1ın die Umge-
bung, WCS Freunden, Bekannten un Verwandten, WCS 1n irgend eın NVer-

gnugen, WCS auf eiınen Nachmuittag mıt der Jugend Ja, un ann auch WCS 1in
den vergnüglichen, sußen Erholungsschlaf ach vie] ‚„‚heiligem aun

Es o1bt in der Tat eın naiv-harmlos-herzliches ‚,‚Genughaben‘“ VO den vIie-
len ‚‚sakralen Handlungen‘‘, VO den vielen erbaulich-belehrenden Worten,
auch dann, Wenn diese durchaus mıt Gehalt und persönlicher Überzeugung
un engagıertem Eınsatz der Gemeinde ‚„zu-gemutet‘ worden sınd Der
Priıester möchte NU: mal für kurze eıt ‚‚einfach abschalten‘‘, damıt iıhm 1eS$
alles nıcht auf einmal ‚,zuviel“‘‘ wırd

Was 1St autf diese ganz normalen, natürliıchen Reaktionen antworten”?
hne Zweıtel 1St das ‚„Abschalten“‘, das ‚‚Erholen‘®‘, das ‚, Weggehen‘““ für
eıne begrenzte Zeıt, WE möglich und verantwortlich, durchaus gul anders
herum gesagtl: Wäre das Gegenteıil der Fall, müfite 1119  n be]l aller Zurückhal-
tung doch fast mu  ‚9 eın Priester, der nıcht ‚,‚ausspannen‘ wollte, se1l 1r -

gendwıe verkrampft un iın unnatürlicher Weıse VO seelsorglichem Eıter Br
radezu ‚,‚besessen‘‘. Dıies 1St das eıne. [)as andere aber 1St 1es Es 1st allen
Ernstes iragen, ob eın sofortiges, hastıges, Ja geradezu überstürztes ‚,‚Da-
vonlauten‘‘ ach den vielen heiliıgen Messen wirklich notwendig, gzuL, natur-

liıch, ge1st1g un: geistlich sel. Es se1l die rage erlaubt, ob CS nıcht eıne
Art VO geistlicher Schizophreniıe darstelle, wenn der Prıiester, der gerade 1mM
intensivsten Bereich christlichen Lebens gestanden un: gewirkt ats der
Worte des Lebens 1ın Christı Auftrag und ın des Heilıgen (Ge1listes Kraft die
Gemeinde gerichtet hat, WEENN dieser 19888 die Stiätte dieses Geschehens
;‚fluchtartig“: verläfßst, VO der kurze eıt vorher bekannt hat, s1e se1 der
Bereich der Begegnung VO Gott un! Mensch schlechthin, jer werde die Kr

lösung in verhüllt-geheimnisvoller Weıse VO gegenwärt1ıg, diıesem
Orte würden sıch Himmel und Erde für kurze Augenblicke vereinıgen, 1N-
dem vielleicht die Aussage der Kırchenväter VO den bei der Liturgıe
herabsteigenden Engeln bedacht wırd Iso So notwendig, Zul, natürlich,
geıstig und auch gezstlıch A ıSt, WEeNN der Seelsorger nach einer gehäuften An-
zahl 7070} Meffeiern sıch erholt, unnotwendig, schlecht, unnatürlich, unge1-
st1Q un ungeistlich ıst E ın Wıirklichkeit, WenNnN dıese Erholung schlagartıg un
unmuittelbar ach dem Ende der heiligen Handlungen ıhren Anfang nımm .
Dıies heifst: Z wischen Beendigung der Liturgıe und Begınn der erholsamen
Stunde oder Stunden mu s eıne 7 wischenzeıt seiIn, dıe nıcht mehr Liturgıe und
noch nıcht Muße darstellt. Diese 7Zaischenzeıt ist: W 1€ ZESAQL, notwendig:
Wırd grundsätzlıch nıcht auf s1e geachtet, annn annn C555 soweıt kommen, da{fß
die Vielzahl der heilıgen Messen empfindungsmäfs1g mıiıt der eıt eıner Art

‚„‚seelsorglicher Arbeıit‘‘ wırd, die, 1St S1Ce vorbei, ; ‚glücklich“ vorbel, mi1t der



158 häufig anzutreffenden Etikette versehen wırd FUr heute hätten WIr also
geschafft““. Dies heilßt 1m Klartext: ‚, Also wenı1gstens füur heute 1St voruüuber

Gott sel Dank‘‘ iıne solche Reaktion 1St aber total daneben. Denn: Sovıel
Fucharistiefeiern 6 auch ın Wahrheıit DECWESCH seın mogen, sovıel Arbeıt,
Mühe und Schweifß( alledem auch gehangen se1in INa eınes mu al-
len Umständen theologisch teststehen: Man annn als Priester ach dem Ende
der Liturgıie nıcht 1ın der Weiıse ber dieses Ende roh“ se1n, W1€ 111all dies
ach eıner Arbeıit, Danz gyleich welcher Art,; seın kann, seın dart un seın soll
Das Frohsein 1ın diesem Sınne enthält doch ımmer auch den Unterton: ‚,Gott
se1 Dank, da{fß vorüber, vorbeı isSt:  CC So können Seelsorger nıe und nımmer
autf VErgaANSCHNC heilige Messen zurückblicken. Im Gegenteıil: S1€e siınd un
können nıcht troh darüber se1ın, dafi dieses eschehen vorbei 1St S1e können
Hs troh seın angesichts der geglaubten Tatsache, da{fß wiıederum eıl un Er-
lösung den Menschen sıch ereıgnet at, da{fß Christus durch S1e wırkte und
da{ß das Beste schlechthin ‚,getan“ wurde, W as für Menschen überhaupt >3ge"
tan  C werden annn Daher DUr Freude ber das eschehen, nıcht Freude
ber getane Arbeit‘‘.

In der Zwischenzeıt annn dieses Heıilsereigni1s 1n Wort un: Sakrament
gleichsam im besinnlichen Rückblick och einmal 1mM Inneren sbewest" be-
trachtet werden. Dıiese 7Zwischenzeit ıst ayeıter Zul un natürlich, 1€eS$ 111 be-
deuten: Es 1St eintfach unnatürlıch, VO dieser dichten un: intensıven Welt
des Heıles, w 1e WIr S1e 1m Glauben 1n der Eucharistie erleben dürten und wol-
len, eintachhıin 1n die doch, allem Guten, ‚‚dünnere Heilslutt‘‘ der
‚, Wel draußen‘‘ unbesehen ;,springen‘“. Solche kecken ‚,‚Sprunge” sınd
unnatürliche Akrobatenstücke, die mıiıt der eıt me1lst A tühren, dafß der
‚,Seelsorgsspringer‘‘ die Heilswelt der Eucharistie allzu schnell vergifst. ber
urz oder lang weılß eın solcher Priester Sal nıcht mehr recht, Cr

eigentlich WAar, als 1ın dem eucharistischen eschehen gestanden hat Wıiırd
jedoch eıne kurze besinnliche eıt ach dem Ende der Messe Zahlz bewulftßt
wahrgenommen, dann Ort sıch Ww1e VO  3 selbst diese überstürzte Veränderung
auf Der Priester verharrt och 1n dieser doch auch, nıcht NUTL, ‚,ande-
Ten elt  CC Ss1e wırd sıch ıhm auf diese Weıse einprägen und 6 wırd aum
VErSCSSCH vermogen, woher DT. kommt, WECNnN nach dieser Zwischenzeıt
seıine Schritte ın die wohltuende Abwechslung lenkt In seınem Gedächtnis
werden auch die vielen heiligen Messen irgendwıe haften bleiben, als guLe Er-
innerung werden diese vielen Liturgien seın weıteres Leben begleiten
seınem un! der Gläubigen T rost,; ZUrFr Hiılfe und RE Schutz ın den vielerleı
Getahren auch eiınes seelsorglichen Lebens.

Dıiese Zwischenzeit ıst schlie/slich UN endlich Qul für das gezstlich-geistige
Nıveayu des Seelsorgers. Dies heifßt Jede heilıge Messe, die mıiıt Hıngabe gefel-
Erl wiırd, die versucht, die Gemeinde exıistentiell mı1t ın das Geschehen hereıin-
zuführen, ‚,hereinzulocken‘‘, stellt eıne ungemeıne geistlich-geistige Strapaze
und Verausgabung dar Jeder Priester, der 53 9anz un 66  gar die heilıge Messe



teiern wollte und auch konnte, 1St Ende ırgendwie ‚‚leer‘‘, ‚„‚ausgebrannt‘‘, 159
‚aArn ‚‚hingeopfert“‘, ‚‚entblöfßt‘‘. Vielleicht veschah CS auch, dafß 93ge'

L  gen die Gemeıinde verkünden und bezeugen mußte, vielleicht tührte ıh der
Geist Christi aut Gedanken, Außerungen, Empfindungen, Glaubensoften-
barungen, die den Gläubigen tremd, ungewohnt, unverständlich b7zw miı1{($-
verständlich erschienen. Er aber fühlte sıch auf einmal in diesen Taten, (Se-
tühlen, Gedanken WwW1e€e daheim, obwohl S1e auch ıhm VOTr Begınn des heiligen
Geschehens durch un durch tremd SCWESCH 1aber eben Er hatte
sıch als Priester Begınn der Messe galz Christus und seınem Kkommen SC-
öffnet und Christus ahm ıh bei dieser Oftenheit un kam wirklich un
veränderte den Priester durch seın Tun Innerhalb dieses „ Einbruchs® der
yöttlichen Kraft merkte der Priester wohl, dafß die Gemeıinde ‚, gro(fß schaute‘‘,
nıcht SanNz ‚mıtkam“‘ und ‚ EEBOR ırgendwiıe als der grofße oder kleine ATOr.
vereinsamt dastand und 1es Lat weh, sehr weh, aber die Gemeıinde konnte
wırklich nıchts dafür für ıhr omentanes oder vielleicht auch anhaltendes
Nıcht-Verstehen-Können. Ja, un solche Erlebnisse mussen verkrattet WeTIr-
den Dies 11l besagen: Wenn eın Prıiester ach solchen Geschehnissen, dıe
natürlıch nıcht immer sıch einstellen, nıcht die eıt un uhe är ach dem
Ende der Messe das Erlebte och nachwirken lassen, ann besteht
die Gefahr, da{fß Cr eben diese ın diesem Eın- un:! Aufbruch erlebte Dıstanz
ZUT Gemeıinde nıcht richtig verkraftet, in ruhigem Eınverständnıis ohl W1S-
send ÜAhnliche Sıtuationen 1m Leben Christiı annımmt, sondern 1MmM Gegen-
teıl verletzt-beleidigt sıch 1m Nachhineıin VO den Menschen abwendet, die
1es eben nıcht verstehen, verstehen wollen un für die ‚, CLWAaAS tun  6N
WI1eSO meılst UumMSONSLT ist Anders herum: Wenn diese Zwischenzeit eingehal-
ten wiırd, dann AT sıch der SChock“: der solchen Erlebnissen oft tolgt,
legen un der Priester wırd schließlich versöhnt mMIiıt allem Unverständnis dem
Herrn dankbar dafür se1nN, daß AT auf ıhn zukam. 1Er derselbe Priester wırd
och mehr vermogen. Er wırd 1ın dieser eıt VA3R Glauben daran kommen
können, da{fß auch diese scheinbar der wırklich unverstandenen Einbrüche
des Heıligen Geistes ıhre Wirkung dennoch tun vermogen, unbemerkt und
oft STSE ach Janger eıt Er wırd vielfach DA Glauben daran tinden, dafß
diese Eiınbrüche auch für andere Einbrüchen werden können un! dafß
nıchts VO  3 dem, W as auf diese Art un: Weıse geschah, ohne eınen Ertfolg
leiben wiırd. Nıchts WAar uUumMSONSLT oder Nıchts wırd umsOoNnNst seın solche
seligen Gedanken werden den Priester manchmal 1n solchen Zwischenzeiten
überraschen und beglücken.
Iso Und Wa nach den vielen Messen® Sıcher nıcht sofort ‚‚ Schluß

chen  CC  > sondern noch arten, ım stillen Gebet ın der Kırche, ın einem
kurzen besinnlichen Gang, ım ruhigen Verharren ım Arbeitszıimmer. Der
Herr kommt nıcht L1Ur 1ın der heiligen Messe kommt auch 1ın jener nge"
priesenen‘‘ Zwischenzeit nachher, 1ın der WIr als Priester ‚,‚ausruhen‘‘ 1n hri-
st1 Geilst und 1n Chrriusti getaner Tat uns allen Es ıSE dieses och hinwar-



tende Ausruhen, Stillesein und Dabeibleiben P1INE QZANZ feine orm DO ge1st-160
lich-geistigem Takt, DO  Kn gesstlich-geistigem Stıl, VON geistlich-geistiger Ord-

NUNGS: hne diıesen Takt: ohne diesen Stil, ohne diese Ordnung gehen WIr
weıthın der Früchte des eucharistischen Geschehens irgendwiıe verlustıig, weıl
WIr s1e uns nıcht 1m Nachhineın nochmals ewußtmachen. Umgekehrt Dilt S1-
cher ogen auch die Messen och zahlreich se1n, W 4S sıcher eın Idealzu-
stand 1St, Ss1e werden den egen Christı uns bringen, WEennl WIr auch ach
vielen Lıturgien die geistig-geistliche Klugheıt aufbringen, och Geduld
mi1ıt u1ls selber haben, bıs WIr in die Erholung gehen können, ach der WIr
nıe und nımmer ojeren dürten, dıe WIr nıcht als Recht reklamıeren sol-
len, dıe eintach kommt, HASSCICI Freude aber dıe Freude uber dıe ielen
VEYTQANZENEN heiligen Messen ıst noch el größer, sSze übertrifft beı weıtem
UN QZAaNZ mesentlich dıe Freude über das Ausspannenkönnen. Diese viel Zro-
ere Freude, die LU ersteht, Wenn WIr die Kraft SC Zwischenzeıt autbrın-
SCH, wırd annn auch das richtige Ma{ß ımmer wieder bıeten tür Form, Rah-
LLECIN und Inhalt priesterlicher Freizeıut. Dıiese viel oröfßere Freude wırd auch
ermöglıchen, dafß uns auch die Freude nıe 1abhanden kommen wırd für W 1€e-
erkommende heılıge Messen nıcht, weıl WIr u1nls darın betätigen könnten,
sondern weıl Jesus sıch darın seın Werk tür uns alle macht.

ast dUu eiıne kOöstliche Spelse, dann hutest du CQich. ren Ge-
schmack Uurc eıne Schliechtere verderben;: aber nach diesem gelstigen
Mahnıl belustigst dUu dıiıch mit schwelgerischen ET  n Vor der ommMuUu-
nıon astest du, einigermaßen WÜürdIg erscheinen: arnach aber, da du
noch rößere Mäßigkeıt beobachten sSOolltesT, verdirbst du alles ES Iıst
nıIC das leiche: VoOorT oder nach der ommMmuUunNıON mäßIig seın In jedem alle
sollst du nuchtern seıIn, besonders aber nachdem du den Bräutigam empfan-
gen hast Vornher sSollst du seımin, ıhn WUurdIg empfangen köonnen:
nachher aber, des Emp  en nıIC unwürdig erscheinen Soll man

also Tasten, nachdem mMan kommunitiziert hat? Das Sage ich AI und ich
zwinge dich Aaic dazu war ist aucn das eIW utes, docn T& notige dıch
NIC sondern ichn ermanne dich MNUr, nıIC schwelgen. Wenn eın solches
en jeder andern eıt verderblich Ist, gilt das In noch hoöoherem Grad
VOT1 der eıt nach dem Empfang der eiligen Geheimnisse Du aber begenst,
nachdem du das rot des L ebens mpfTangen, eıne an des und
erschauderst nıcht? el du HIO wWwıe viele UÜbel Aus einem ppigen en
entstehen? Unzeiltiges Gelächter, ungeziemende en, verderbliche Scherze,
närrische Possen und andere Inge, die der Anstand mennerTl! verbiletet Und
das {UST dU, nachdem du das Mahll Chrıistiı SC  , Tag, da du gewürdigt
wurdest{i, sen Fleisch mıit demer ung beruhren! Reinige also, amı du
keinen sSsolchen Frevel begehest, miıt aller eıne Hand, die unge, die
LIppen, urc die rTISTIUS seiınen Eingang hnhat Und ennn dUu KOr-
perliche Nahrung genließest, en Jjenen andern IS Jjenes
Abendmanhnı des errn und aran, wWwIe die Junger jene heilige aC urcn-
wachten |_aßt UunNns also wachen miıt dem errn und geruhrt seımn mit den Jun-
gern! er Tag, besonders aber der Festtag ist eın Tag des Gebetes, nıIC der
Trunkenheit; denn der Festtag Ist eingesetzt, NnIC daß wır Unanständiges tiun,
nIC daß wır Sunden anhäufen, sondern daß wır die begangenen un
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